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20,000 m® ©anb unb Rtei utib etwa 7000 m® 2Ro=

laffefeli auipheben.
infchllefienb ait bai ©tauwehr müffen bte beiben

Simmatufer bii unterhalb bec ©irafenbrficle »et«
ttngen lorrigiert unb burch Ufetmauetn gefchüfct wer«
ben, wobei auch bai ben BBafferabftofj} ftörenbe Streich«
roule mit bem fdfjiefen brüäenpfeiler p befettigen iff.
Sm Itnîen Ufer ift oom gefiauten Dberwafferfpiegel
nach bem Untecmaffecfpiegel eine Rahnrampe mit
18% EefäBe anplegen, mit einem Eeletfe non 1 m
Spurweite, bermittelff 5RoBroagen unb einer auf bet
2Bebrfrone montterten SBlnbe fönnen Rälpe bii p 17 m
Sänge äber biefe Rahnrampe transportiert werben. ®a§
beffehenbe ©tretdjwehr bei Bßafferwerlei ®amSau ift
um etwa 70 cm p erhöhen unb bauernb p unterhalten.
®le Rorreltion bei giuffbettei unterhalb bei ©tauwehrei
erforbert ben Abbruch ber höljernen ©trafen«
brüste. Iii Erfafc bafür ift etne ^lattenbalfenbrftäe in
Eifenbeton mit brei Öffnungen projefttert, bie ben h«f
tigen betfehrioerhäliniffen entfpri^t. Sie anfc$lte£enben
©trafjenforrefttonen werben pm Seil burdj bai Simmat«
werf Dettingen, pm Seil nom Ranton largau auige<
fährt. Srofc ber lurjen Entfernung bei baljnhofei 2Bet=

tingen oon ber Rraftwerfanlage fommt bie Etffeßung
einei bleibenben asinfchlufjgelelfei nicht in Stage, ba ber
f>öhenunterfc$teb jwifdjen bahnhof unb äRafchtnenhaui«
plafc 21,35 m beträgt. Ei ift lebiglidj eine gufahit«
ftra|e oon ber Rantoniffrafje nach bem SRafchlnenhaui«
plaj; oorgefehen. ®urch eine ijSla^erweiterung an ber
Rantoniffrafje werben bequeme Einfahrten gefdjjaffen in
ber SRidfjtung BBettingen—BRafchtnenhaui, fowie auch in
ber Stiftung gärich—äßettlngen. bon ber Rantoniffrafje
fällt bie 3ufahrtftra|e mit 3% auf 170 m Säuge gegen
bai SRafchtnenbaui ; batan anfchltejjjenb folgt noch etn
roagredjtei ©tüct oon 70 m Sänge bii pm BRafchtnen»
hauiplafc. 3toifdhen Simmat unb 3ufah*tff*afje, etwa
100 m unterhalb bei BRafdjjtnenhaufei, befinben fish W*

SBohnhäufer für bai betriebiperfonal, oon ben
Srchitelten Eebrüber bftfter als Blethenhaui aus acht
Einfamilienhäufern projefttert.

gm obern Seil ber ©tauffrede reicht ber ge=

flaute SBafferfptegel an einigen ©teBen über bie not«
hanbenen ffiämme ber Simmatlorreltion. Um bai tiefer
Hegenbe Eelänbe hinter ben ®ämmen gegen Überflutung
p fchütsen, mfiffen biefe ^ochwaffetbämme überaß min«
befteni 50 cm über ben höchffen geftouten BBafferfplegel
reichen. Sie in bem p überftauenber. Eebiet oothanbenen

Erunbwafferfaffungen ber Eemetnben SBfirenloi unb
Dettingen müffen außerhalb ber gebauten Simmat neu
erfteBt werben. 3mifchen ben Eemetnben RiBwangen unb
Keuenhof finb noch ®i«hetungibauten an ben Eifenbahn>
Unten notwenbig, weil biefe teilwetfe eingebaut werben.
Such an ber bahnltnle BBettingen—SBütenioi oerlangen
bte bunbeibahnen etnige Sicherungen pr berhlnbetung
oon fRutfchungen an ben fteilen Uferffrecïen unterhalb
ber Sahn. (©chlufj folgt.)

SeueruerbBtunq in let $9ljiniiufttie.
®lefe grage wirb in ber lommenben, warmen 3ah'

reijeit ficher wteber altueB. 3m |)olijentralblatt Bit. 141
äufjert ffdj $ett C. K. in folgenber, auch unfere Sefer
tntereffterenber SBeife:

begrelffichetweife ift bte 3<*hl ber bränbe tn ben

holperarbeitenben betrieben befonberi grofj. Siefer Sat«
fache tragen auch bie berffcherungigefeBfcljaften infofern
Rechnung, als fie berartige betriebe wegen erhöhter
geuerigefahr mit höheren ißrämtenfähen belaften. 3m
3ntereffe ber Unternehmer mufj ei als Bftangel emp«
funben werben, bafj behörbllcherfetti ntcfjt aBerorti be«

ftimmte ©chutporfchriften erlaffen unb beten ErfüBung
burch tn beftimmten gettabftänben oorpnehmenben Bie«

oiftonen überwacht wirb. 3Ber bte ©tatiffifen oerfolgt,
wirb überrafcljt fetn, bafj jährlich ungeheure SDBerte, bte

olele BRiUionen ausmachen, burch Seuer jerftört werben.
3nbireft mufj bafür bai botfiganje auf bem Sffieg über

p hohe ißrämtenbeiträge auflommen. ®tefe gerfiörun«
gen fiub alfo birefte, bai aSolfioermögen treffenbe SJer«

lüfte. Çâufig finb überbtei mit ben SSränben noch ^ßer»
fonenfc§äben oetbanben, bie nicht nur bte betroffenen
felbft fehr tn SRitleibenfehaft jtehen, fonbern barüber hin«
aui noch materteße Sufmenbungen etforbern, bte eben«

faBi recht anfehnliche betröge ergeben. Sabei lönnte je«

ber einzelne burch entfpred|eube Sufmerlfamtett ohne
nennenswerte eigene Sufwenbungen tatlräftig unb erfolg«
reich mithelfen, biefe berlufte, wenn auch nicht ganj p
oermeiben, fie bo«h auf ein BRlnimum herabpbrficïen.

SRancher tröftet fich mit bem Eebanlen, ba| er ja
auiretdjenb oerfichert ift. Stefe Snnahme ift aber metft
etn Srugfdjlufj. SRan oergi^t pnächft babei, ba| nur
bie tatfächltdh jerftörten SDBerte erfe|t werben, bei ber
Sufnahme müffen beiwegen otele bte Erfahrung machen,
ba| bie 9Berte gar nidht fo groff waren, als fie ange«
nommen hatten. ®tefer gaB wirb befonberi bei älteren
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zy,000 m° Sand und Ktes und etwa 7000 Mo-
lafiefels auszuheben.

Anschließend an das Stauwehr müssen die beiden

Limmatufer bis unterhalb der Straßenbrücke Wet-
tingen korrigiert und durch Ufermauern geschützt wer-
den. wobei auch das den Wasserabfluß störende Streich-
wuhr mit dem schiefen Brückenpfeiler zu beseitigen ist.
Am linken Ufer ist vom gestauten Oberwassersptegel
nach dem Unterwassersptegel à Kahnrampe mit
18'/, Gefälle anzulegen, mit einem Geleise von 1 m
Spurweite. Vermittelst Rollwagen und einer auf der
Wehrkrone montierten Winde können Kähne bis zu 17 m
Länge über diese Kahnrampe transportiert werden. Das
bestehende Streichwehr des Wasserwerkes Damsau ist
um etwa 70 em zu erhöhen und dauernd zu unterhalten.
Die Korrektion des Flußbettes unterhalb des Stauwehres
erfordert den Abbruch der hölzernen Straßen-
brücke. Als Ersatz dafür ist eine Plattenbalkenbrücke in
Eisenbeton mit drei Offnungen projektiert, die den Heu-
tigen Verkehrsverhältnissen entspricht. Die anschließenden
Gtraßenkorrektionen werden zum Teil durch das Limmat-
werk Wetttngen, zum Teil vom Kanton Aargau ausge-
führt. Trotz der kurzen Entfernung des Bahnhofes Wet-
tingen von der Kraftwerkanlage kommt die Erstellung
eines bleibenden Anschlußgeleises nicht in Frage, da der
Höhenunterschied zwischen Bahnhof und Maschtnenhaus-
platz 21,35 m beträgt. Es ist lediglich eine Zufahrt-
straße von der Kantonsstraße nach dem Maschinenhaus-
platz vorgesehen. Durch eine Platzerweiterung an der
Kantonsstraße werden bequeme Einfahrten geschaffen in
der Richtung Wetttngen—Maschtnenhaus, sowie auch in
der Richtung Zürich—Wetttngen. Von der Kantonsstraße
fällt die Zufahrtstraße mit 3'/, auf 170 m Läuge gegen
das Maschtnenhaus; daran anschließend folgt noch à
wagrechtes Stück von 70 m Länge bis zum Maschinen-
hausplatz. Zwischen Limmat und Zufahrtstraße, etwa
100 m unterhalb des Maschtnenhauses, befinden sich die

Wohnhäuser für das Betriebspersonal, von den
Architekten Gebrüder Pstster als Reihenhaus aus acht
Einfamilienhäusern projektiert.

Im obern Teil der Gtaustrecke reicht der ge-
staute Wasserspiegel an ewigen Stellen über die vor-
handenen Dämme der Limmatkorrektion. Um das tiefer
liegende Gelände hinter den Dämmen gegen Überflutung
zu schätzen, müssen diese Hochwasserdämme überall min-
bestens 50 om über den höchsten gestauten Wasserspiegel
reichen. Die in dem zu überstauenden Gebiet vorhandenen

Grundwasserfassungen der Gemeinden Würenlos und
Wetttngen müssen außerhalb der gestauten Limmat neu
erstellt werden. Zwischen den Gemeinden Killwangen und
Neuenhof find noch Sicherungsbauten an den Eisenbahn-
ltnten notwendig, weil diese teilweise eingestaut werden.
Auch an der Bahnlinie Wettingen—Würenlos verlangen
die Bundesbahnen einige Sicherungen zur Verhinderung
von Rutschungen an den steilen Uferstrecken unterhalb
der Bahn. (Schluß folgt.)

IexmerMm >« der Holzindustrie.
Diese Frage wird in der kommenden, warmen Iah-

reszeit ficher wieder aktuell. Im Holzzentralblatt Nr. 141
äußert sich Herr v. X. in folgender, auch unsere Leser
interessierender Weise:

Begreiflicherweise ist die Zahl der Brände in den
holzverarbeitenden Betrieben besonders groß. Dieser Tat-
sache tragen auch die Versicherungsgesellschaften insofern
Rechnung, als fie derartige Betriebe wegen erhöhter
Feuersgefahr mit höheren Prämiensätzen belasten. Im
Interesse der Unternehmer muß es als Mangel emp-
funden werden, daß behördlicherseits nicht allerorts be-

stimmte Gchutzvorschriften erlassen und deren Erfüllung
durch in bestimmten Zeitabständen vorzunehmenden Re-
Visionen überwacht wird. Wer die Statistiken verfolgt,
wird überrascht sein, daß jährlich ungeheure Werte, die
viele Millionen ausmachen, durch Feuer zerstört werden.
Indirekt muß dafür das Volksganze auf dem Weg über

zu hohe Prämienbeiträge aufkommen. Diese Zerstörn»-
gen stud also direkte, das Volksvermögen treffende Ver-
lüfte. Häufig sind überdies mit den Bränden noch Per»
sonenschäden verbunden, die nicht nur die Betroffenen
selbst sehr in Mitleidenschaft ziehen, sondern darüber hw-
aus noch materielle Aufwendungen erfordern, die eben-

falls recht ansehnliche Beträge ergeben. Dabei könnte je-
der einzelne durch entsprechende Aufmerksamkett ohne
nennenswerte eigene Aufwendungen tatkräftig und erfolg-
reich mithelfen, diese Verluste, wenn auch nicht ganz zu
vermeiden, fie doch auf ein Minimum herabzudrücken.

Mancher tröstet sich mit dem Gedanken, daß er ja
ausreichend versichert ist. Diese Annahme ist aber meist
ein Trugschluß. Man vergißt zunächst dabei, daß nur
die tatsächlich zerstörten Werte ersetzt werden. Bei der
Aufnahme müssen deswegen viele die Erfahrung machen,
daß die Werte gar nicht so groß waren, als fie ange-
nommen hatten. Dieser Fall wird besonders bei älteren

S46K d'
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'älniagen gegeben fein, fut roelcge bte Feueroergdgerung
eine angemeffene àbfcgreibung anpnegmen berechtigt ift.
luf biefe SBetfe roirb bte ©ntfcgäbigung fût manges
©tnricgtungSgücf roefentlidg unter fetnem ©ebraucgSroert
liegen, ©S fommt bap, bag eine Peilanlage immer gö=

ger p gegen fommt als man gcg errechnet. PtemalS
aber mirb bie ©ntfcgäbigungSfumme auSreicgen, eine

Peilanlage p errieten. ©emt in neun oon jegn Fäüen
mirb ber Unternehmer banacg trachten möffen, biefe er»

mettert, ober bocg roeniggens bebeutenb oerbeffert au§=

pfügren. ©affir finb aber roefeniltcg grögere Plittel not»

roenbig, obne bag für biefe Plegraufroenbungen in ent<

fprecgenb oergrögerter fßrobuftton eine angemeffene Per»
Stnfung p gnben ift. Plan braucgt fief) beSroegen nidbt
munbern, bag felbg bei fegeinbar auSreicgenber Serfi
djerung für bie meiften Sranbgefcgäbigten ein berartiger
ScgabenSfafi! roenigftenS etne ©rfegroerung beS ©jigen^
fampfeS, menn ntegt gar ben oöUigen Putn pr golge
bat. @8 ganbelt alfo jeber febr im eigenften 3«treffe,
menn er barauf bebaut ift, ben geuerfdfmtj begmögllcg

p pflegen. PirgenbS ift ber Sag „Heine Urfadben, groge
aSirfungen" beffer angebracht als ^ter.

3Benn mir feggeUen mflffen, bag mebr al? 80 %
aller SranbfäUe leicgtgnntgerroetfe oerfcgulbet roerben,
bann müffen mir pgeben, bag bem etnjelnen noch ein
grogeS gelb ber Setätigung uorbebalten ift, befonberS
gingcgtltcg ber 33 er bötung. $ierp gehört an erfter
Stelle unbebingteS Paucgoerbot an ben etnjelnen arbeitS»
fteöen. Übertretungen müffen ejemplarifcg begraft mer«
ben. 3n gtögeren, ootHilbltd^ geleiteten Setrieben ift eS

fogar bei fofortiger ©ntlaffung oerboten, Stretcggöljer
ober,; geuerjtttge mit in bie àrbeitSrâume p nehmen,
©tefe Plagregel bat ben 3roed, bie ©elegengeit auSp»
fcgalten etma in abroefengeit beS Pleifter? baS Serbot
p übertreten, ©enn erfagrungSgemög ifi baS oerbotene
Paucgen beSroegen befonberS gefährlich, roeil S. beim
herannahen etneS Sorgefegten letegt ein nodtj glimmen»
beS Streicggolj ober etne niegt ganj gelöfcgte gigarette
tafcb oetfegroinben mug, roobei jebe Sorgdgi auger adgt
gelaffen mirb.

petroleum, Senjtn unb ägullche leidgt brenn
bare Stoffe bürfen nur oetfdglogen unb augergalb ber
Setrtebsräume, möglicgg tn feuetgegeren Päumen auf«
bemabrt merben. @8 ig p menig befannt, bag biefe
Stoffe befonberS tn mätmeren Päumen letegt oergafen.
©te Safe fönnen gcg, je nach bem Suftpganb, berart
oerbiegten, bag ge fd&on bureg ba8 Junten eines tn
gtögerer ©ntfernung ftegenben PlotorS pr ©ntjünbung
fommen. Solcge ©ntjünbungen »erlaufen tnfolge ber ba=
mit »erbunbenen ©jplogonen nur feiten ogne fegroere
förpetlidge Scgäbeu, gäugg gnb ge fogar für bte Setrof»
fenen töbtteg. aus ben gleichen ©rünben barf gebrauchte
SugrooUe nur an ungefährlichen Stellen tn befonberen
Slecgbegältexn aufbemagrt merben. 0" grögeren Plengen
gelagert fann bte babureg geroorgerufene ©rmärmung
bi8 pr Selbgentjünbung führen, übrigens ig bie Petni«
gung unb SMebetoerroenbung fo menig lognenb, bag
man gut tun mirb, gebrauchte Zugmittel oon gaH pffall tm Dfen p oerbrennen.

9ti<ht feiten, obgleich auch ntegt fo gäugg rote otel-
raeg oorgegeben mirb, ig bie eteftrifege anlägeUt faege ju S ran ben. Sie fönnen bei einiger auf»
mertfamfett ganj oermteben merben. ®ap gehört baß

Sicherungen oermenbet merben.' ©te
Slnfcglüge an Plotoren unb Schaltern mügen fefi üben
bie SerbinbungSgeHen in abpSgbofen

gut iu ben
men oerfegraubt feu, bie ©ofen felbft gnb oetfcgloffenp galten. Sttomfflgrenbe ©vägte bürfen nidbt lofe her-
umtiegen, S3etblnbungSgenen an btefen gnb p oerlöten
unb mit Sfolterbanb p umroicfeln. $ie Plotoren foHen

nur in gefcglogenet auSfügrung oermenbet merben. SSBo

bieS ntdgt ber gatl ig, mug für Petnigung ber 3Bicf=

lung mittelg Staubpuger in furjen 3eitabgänben geforgt
merben. audg ig barüber p maegen, bag an ben Strom
fügrenben ©eilen unb ber näcggen Umgebung ber feine
holjgaub, ber befonberS leicgt brennnbar ig, oon 3«it
p 3elt entfernt mirb. ©te 3uleÜungen p Plotoren unb
Schaltern mügen an biefen gegen 3«g entlaget fein,
S. bureg Sabelbüdgfen ober Älemmugen, fo bag gdg bie

©rägte an ben Klemmen bureg mecganlfdge @lnmirfun<
gen nldgt löfen unb Junten bilben fönnen. ©te Seleucg»
tmtgSförper, befonberS bte ©lüglampen gnb oon 3ett

p 3eit p enlgauben, benn legtere fönnen geg berart er-
gigen, bag baS abgelagerte feine holjmegl entjünbet mirb.
©ine meniger befannte Sranburfadge fönnen audg ju
troefene Piemen fein, bie beim ©leiten über bie

Ptemenfcgeiben gunfen fcglagen. ©nreg fadggemäge On=
ganbgaitung mirb fomit ber boppelte 3"?cdt erretegt,
guter ©uregpg unb Scgug oor geuerSgefagr. ©en glei=
igen 3roedten bient audg bte orbnungSmägige Scgmterung
aller gdg reibenben Seile an Plafdglnen unb ©ranSmif«
gonen. ®ie in ben legten Oagren buregmeg garf §egei=
gerten ©ourenpglen an haijöearbeitungSmafdgtnen oet<
grögern bte ©efagr ber p grogen ©rroärmung, bie be<

fannilidg gäugg Urfacge p Stäuben ig.
©anj befonbere aufmerffamfett mug ben offenen

geuergellen, ben Seim» unb fongtgen heij»
öfen pgeroenbet roerben. Sie bürfen nur auf feuet<
begänbigen Unterlagen, Seton« ober Steinplatten aufge»
gellt merben, bie fo grog fein mügen, bag etma aus
ber Neuerung faKenbe brennenbe ober glügenbe höljgücfe
feinen Scgaben anriegten fönnen. ®aS aufftapeln oon
Srenngogen tn unmittelbarer Päge ber Neuerung ig ju
unterlagen, audg barf Srennmaterial ober Puggolj
felbg In Heftigen Plengen ogne bauernbe überroaegung
ntdgt pm ©ïocJnetî bireft auf bie Dfen gelegt ober an
btefe angelehnt merben, abgefegen baoon, bag S. }u=
gefegntttene Sretter gdg bureg etne berartige geroaltfame
©roefnung oetiiegen, foglen ge audg leidgt an, fo bag
geringer Suftpg genügt, ge pm Srennen p brtngen.
Über ober neben ben Dfen angebrachte ©egeHe für bte

hol^trcdtnung foHen gdg minbegenS in Im ©ntfernung
begnben. Qfeber meig, bag bie in ber Pegel pm heijen
oerroenbeten Stoge, holjabfäHe, Sägefpäne ufro. fegr
garf ejplogo roirfen, fo bag befonberS bei ogenen ober
anbiegt fcgliegenben Feuertüren bei p garfer FößMfl
Heine Fanlrogarben bis tn gtögere ©ntfernungen ge<

fcgleubert roerben. ©iefe ©jplogofraft fann fo grog
fein, bag fogar gefcgloffene Feuertüren aufgefprengt mer»
ben. aus ben gleichen ©tünben mügen bie FeuetgeDen,
p benen aueg bie abpgSrogre jäglen, immer in tabel»
lofem 3«ftanb fein. Stanbablagerungen auf legteren
gnb laufenb p befeitigen uub nach Piögltcgfett p oet-
glnbern. ©ieS fann letdgt gelegen burdgSlecgabbedfungen,
bie in etma 10 cm abganb über ben Pogren angebracht
roerben, fo bag ge als Staubfänger roirfen. ©uregfüt)'
rungen ber Pogre bureg gölgerne Brotfcgenroänbe mügen
o tfoliert fein, bag jebe ©efagr befeitigt ig, ©ie ©tn'

fügrungen in Kamine foHen gut ggen unb burdg fogo®
nanntei Scgliegen feg oeranfert fetn. ©ie Entleerung
ber afegenfagen barf nur morgens oor bem angeijen
ber Ofen gelegen, bte afdge ig in oetfd&logenen Slecg'
begaltern augergalb ber arbeitSräume an gefegügten
Stellen aufpberoagren. Sor Serlagen ber arbeitSgeQen
nadg Seiriebsfcglug gnb nnbebtngt bie Feuer p löfcg^
unb alte Dgnungen ber Feuergeßen gut p oetfcgliegen.

cm« Reinigung unb überroaegung faß"

ÎSÂ fetn. PltnbegenS einmal
cgentltcg follte eine grfinbllcge Peinigung ber Päume er»

folgen, um baS anfammeln oon p grogen Plengf

Jllnstr. schwetz. Hmrdw!..Zeitung („Meisterblatt') Nr. 11

Anlagen gegeben sein, für welche die Feuerversicherung
eine angemessene Abschreibung anzunehmen berechtigt ist.
Auf diese Weise wird die Entschädigung für manches
Einrichtungsstück wesentlich unter seinem Gebrauchswert
liegen. Es kommt dazu, daß eine Neuanlage immer hö-
her zu stehen kommt als man sich errechnet. Niemals
aber wird die Entschädigungssumme ausreichen, eine

Neuanlage zu errichten. Denn in neun von zehn Fällen
wird der Unternehmer danach trachten müssen, diese er-
wettert, oder doch wenigstens bedeutend verbessert aus-
zuführen. Dafür sind aber wesentlich größere Mittel not-
wendig, ohne daß für diese Mehraufwendungen in ent<

sprechend vergrößerter Produktion eine angemessene Ver-
ztnsung zu finden ist. Man braucht sich deswegen nicht
wundern, daß selbst bei scheinbar ausreichender Versi-
cherung für die meisten Brandgeschädigten ein derartiger
Schadensfall wenigstens eine Erschwerung des Existenz-
kampfss, wenn nicht gar den völligen Ruin zur Folge
hat. Es handelt also jeder sehr im eigensten Interesse,
wenn er darauf bedacht ist, den Feuerschutz bestmöglich
zu pflegen. Nirgends ist der Satz „kleine Ursachen, große
Wirkungen" besser angebracht als hier.

Wenn wir feststellen müssen, daß mehr als 80 °/«>

aller Brandfälle leichtfinnigerweise verschuldet werden,
dann müssen wir zugeben, daß dem einzelnen noch ein
großes Feld der Betätigung vorbehalten ist, besonders
hinsichtlich der Verhütung. Hierzu gehört an erster
Stelle unbedingtes Rauchverbot an den einzelnen Arbeits-
stellen. Übertretungen müssen exemplarisch bestraft wer-
den. In größeren, vorbildlich geleiteten Betrieben ist es
sogar bei sofortiger Entlassung verboten, Streichhölzer
oder^ Feuerzeuge mit in die Ärbeitsräume zu nehmen.
Diese Maßregel hat den Zweck, die Gelegenheit auszu-
schalten etwa in Abwesenheit des Meisters das Verbot
zu übertreten. Denn erfahrungsgemäß ist das verbotene
Rauchen deswegen besonders gefährlich, weil z. B. beim
Herannahen eines Vorgesetzten leicht ein noch glimmen-
des Stretchholz oder eine nicht ganz gelöschte Zigarette
rasch verschwinden muß, wobei jede Vorficht außer acht
gelassen wird.

Petroleum, Benzin und ähnliche leicht brenn
bare Stoffe dürfen nur verschlossen und außerhalb der
Betriebsräume, möglichst in feuersicheren Räumen auf-
bewahrt werden. Es ist zu wenig bekannt, daß diese
Stoffe besonders in wärmeren Räumen leicht vergasen.
Die Gase können sich, je nach dem Luftzustand, derart
verdichten, daß sie schon durch das Funken eines in
größerer Entfernung stehenden Motors zur Entzündung
kommen. Solche Entzündungen verlaufen infolge der da-
mit verbundenen Explosionen nur selten ohne schwere
körperliche Schäden, häufig sind sie sogar für die Betrof-
fenen tödlich. Aus den gleichen Gründen darf gebrauchte
Putzwolle nur an ungefährlichen Stellen in besonderen
Blechbehältern aufbewahrt werden. In größeren Mengen
gelagert kann die dadurch hervorgerufene Erwärmung
bis zur Selbstentzündung führen, übrigens ist die Retni-
gung und Wiederverwendung so wenig lohnend, daß
man gut tun wird, gebrauchte Putzmittel von Fall zu
Fall im Ofen zu verbrennen.

Nicht selten, obgleich auch nicht so häufig wie viel-
fach vorgegà wird, ist die elektrische AnlageUrsache zu Branden. Sie können bei einiger Auf-
merksamkett ganz vermieden werden. Dazu gehört dak-â einwandfreie Sicherungen verwendet werden/ Die
Anschlüsse an Motoren und Schaltern müssen fett iiken
die Verbindungsstellen in Abzw?igdosen

gut in den Mem.'
men verschraubt sà. die Dosen selbst sind verschlossen
zu halten. Stromführende Drähte dürfen nicht lose her-
»mliegen, Verbindungsstellen an diesen find zu verlötenund mit Isolierband zu umwickeln. Die Motoren sollen

nur in geschlossener Ausführung verwendet werden. Wo
dies nicht der Fall ist, muß für Reinigung der Wick-

lung mittelst Staubpuster in kurzen Zeitabständen gesorgt
werden. Auch ist darüber zu wachen, daß an den Strom
führenden Teilen und der nächsten Umgebung der feine
Holzstaub, der besonders leicht brennnbar ist, von Zeit
zu Zeit entfernt wird. Die Zuleitungen zu Motoren und
Schaltern müssen an diesen gegen Zug entlastet sein, z.

B. durch Kabelbüchsen oder Klemmuffen, so daß sich die

Drähte an den Klemmen durch mechanische Einwirkun-
gen nicht lösen und Funken bilden können. Die Beleuch-
tungskörper, besonders die Glühlampen sind von Zeit
zu Zeit zu entstauben, denn letztere können sich derart er-
Hitzen, daß das abgelagerte feine Holzmehl entzündet wird.
Eine weniger bekannte Brandursache können auch zu
trockene Riemen sein, die beim Gleiten über die

Riemenscheiben Funken schlagen. Durch sachgemäße In-
standhaltung wird somit der doppelte Zweck erreicht,
guter Durchzug und Schutz vor Feuersgefahr. Den glei-
chen Zwecken dient auch die ordnungsmäßige Schmierung
aller sich reibenden Teile an Maschinen und Transmis-
sionen. Die in den letzten Jahren durchweg stark gestei-
gerten Tourenzahlen an Holzbearbeitungsmaschinen ver-
größern die Gefahr der zu großen Erwärmung, die be-

kanntltch häufig Ursache zu Bränden ist.
Ganz besondere Aufmerksamkeit muß den offenen

Feuerstellen, den Leim- und sonstigen Heiz-
öfen zugewendet werden. Sie dürfen nur auf feuer-
beständigen Unterlagen, Beton- oder Steinplatten aufge-
stellt werden, die so groß sein müssen, daß etwa aus
der Feuerung fallende brennende oder glühende Holzstücke
keinen Schaden anrichten können. Das Aufstapeln von
Brennstoffen in unmittelbarer Nähe der Feuerung ist zu
unterlassen. Auch darf Brennmaterial oder Nutzholz
selbst in kleinsten Mengen ohne dauernde Überwachung
nicht zum Trocknen direkt auf die Ofen gelegt oder an
diese angelehnt werden. Abgesehen davon, daß z. B. zu-
geschnittene Bretter sich durch eine derartige gewaltsame
Trocknung verziehen, kohlen sie auch leicht an, so daß
geringer Luftzug genügt, sie zum Brennen zu bringen.
Über oder neben den Ofen angebrachte Gestelle für die

Holztrocknung sollen sich mindestens in 1 m Entfernung
befinden. Jeder weiß, daß die in der Regel zum Heizen
verwendeten Stoffe. Holzabfälle, Tägespäne usw. sehr
stark explosiv wirken, so daß besonders bei offenen oder
undicht schließenden Feuertüren bei zu starker Füllung
kleine Funkengarben bis in größere Entfernungen ge-
schleudert werden. Diese Explosivkraft kann so groß
sein, daß sogar geschlossene Feuertüren aufgesprengt wer-
den. Aus den gleichen Gründen müssen die Feuerstellen.
zu denen auch die Abzugsrohre zählen, immer in tadel-
losem Zustand sein. Gtaubablagerungen auf letzteren
sind laufend zu beseitigen und nach Möglichkeit zu ver-
hindern. Dies kann leicht geschehen durch Blechabdeckungen,
die in etwa 10 em Abstand über den Rohren angebracht
werden, so daß sie als Staubfänger wirken. Durchfüh-
rungen der Rohre durch hölzerne Zwischenwände müssen
o isoliert sein, daß jede Gefahr beseitigt ist. Die Ein-

führungen in Kamine sollen gut fitzen und durch söge-
nannte Schließen fest verankert sein. Die Entleerung
der Aschenkasten darf nur morgens vor dem Anhetzen
der Ofen geschehen, die Asche ist in verschlossenen Blech-
beHaltern außerhalb der Arbeitsräume an geschützten
Stellen aufzubewahren. Vor Verlassen der Arbeitsstellen
nach Betriebsschluß sind unbedingt die Feuer zu löschen
und alle Offnungen der Feuerstellen gut zu verschließen,

c ''î nWge Reinigung und Überwachung sollte

î-Âà/tches Gebot sein. Mindestens einmal wö-
chentlich sollte eine gründliche Reinigung der Räume er-
sotgen, um das Ansammeln von zu großen Mengen
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leidet brennbarer étoffe p oethinbetn, bte im Branbfalte
bte Stellung fetjr erfahrneren, menti nidfjt gar unmöglich
matten.

®utdfj Inßtich ber tn ber Stäbe non Btennßeüen
beßnbltdhen ffoljlonßruftionen mit fogenannten feuerbe»

ftänbigen Snftri^mitteln ift etn œeiterer mirïfamer Schub
»or Bränben môgltçb.

Dbgletdb btefc midjtigfien Siegeln, bte ïetnen anfprudb
auf BoUßänbiglett ergeben, jebem geläufig fein fotlten,
le^rt etn ®ang burd& bte betriebe, baß ilpen nut in

ganj neteinölten gälten menigßenS teilroeife Skdhnung
getragen roirb. @8 mag fetn, baß an ihrer Siicbtbeach

tung p einem großen Sett bte ©eroöbnung, ober beffer
gefagt, bte ©ebantenloßgfelt Sdljulb trägt, mit ber man
bte immer größer merbenbe Dbetflädjltdflett etnretßen
unb bte bamit oetbunbenen ©efaljren tn ben Çtnter»
grunb treten läßt. SBenn eS bamit auch etne lange 3eit
gut gebt, fo ift bleS noch feine ©ernähr, baß bas Schiet»
fat nicht bodh etneS Sageë fetnen Sauf ntmmt. ®amt
iß bte begangene gatjrläffigfett ntdtjt mehr aus ber SBelt

p fahaßen. C. K.

Uerbancuwesen.
6<h*>etjerif<het ?tjet5len=aSeretn. ®te blesjäbrige

$auptoerfammlung fanb am 5. unb 6. Juni tn ©enf
ftatt. SJtit ihr mürbe gleichseitig baë Jubiläum beS

20jährigen BeßanbeS gefetert. 9Bte bem JaSjreS»
beriet p entnehmen iß, mar baë Stab* 1930 für ben

Stielptenoeretn im befonberen etn Jahr bebeutenber.@nt«
roiettung, benn eS brachte etn fetir mistiges ©teigntS,
ben X. internationalen ajetplenfongreß tn 3ürtch, über
ben felnerptt an btefer Stelle etngeßenb orientiert mor<
ben iß. aber auch intern mar bas Berichtsjahr für ben
®<hmetserifahen ajelplenoeretn reich an bebeutenber SM»
terentroidtlung. älbgefeben oon ben laufenben Bexeinë»
arbeiten ßnb tn biefeS Jahr mehrere bebeutfame ©retg«
ntffe gefallen. ®te tnbußrtelle Sätigfett mar im eilige»
meinen rege unb fomit ber ©ntroidlung beS BeretnS
günßig. Site Karbiblnbußrte ber Schmeis hatte, mte tn
früheren fahren, auf bem ©jportmarïte gemetnfam mit
ber Äarbibtnbußrte anberer Sänber gegen ßarfe Kon»
turrenj anpfämpfen. S)er Jnlanbabfaß bürfte etmaS
mehr als 4000 Sonnen betragen haben, gär chemifche
$robufte, Kaljium, ©ßigfäure ufro. ßnb ebenfalls beben»
tenbe SRengen Karbib oerarbeitet morben. ®er Ber»
brauch an ïomprimtertem Sauetßoß betrug im Berichts»
fahre runb 1,850,000 m®, ber Ber'oraudh an ajetißen»
®ißouS runb 400,000 kg.

®er fchmeijerifdhe apparatebau (asetpten«appa»
rate, Sauerßoffoentile, Brenner, Schroetßmafchlnen) ar»
beitete fomoiß für ba§ Jnlanb als für bas auSlanb unb
jmar immer unter fchärfßer Konïurrenj mit bem aus«
lanbe. @8 ßnb auch int Berichtsjahre Steuerungen im
Brennerbau unb im Bentilbau burchgeführt morben.
BefonbetS im Schmetßbrennerbau ßnb Steuerungen auf»
geîommen, fpejtcü maS $odbbructbrenner unb SRehr«
flammenbrenn er anbelangt. ®le autogene unb eleïtrifabe
®<hmetßung haben im Berichtsjahre ihr anroenbungS»
gebtet tn ber Schmetj neuerbtngS ermettern lönnen. ®aS
vertrauen tn bte Sdhmetßungen hat im allgemeinen bei
Bebörben unb sßrioaten pgenommen. Steu hlnpge»
"ommen ßnb im Jahre 1930 befonberS bte Betfuche
unb Stubten ber anmenbung ber autogenen Schroetßung
tm ©ifenbau. @8 iß p ermatten, baß ßdfj ht«* noch
«m bebeutenbeë SâtigïettSgeblet erfchlteßen mirb.

Kantonaler ©emerbeoerhani) 3ö*tch. (Korr.) ®er
cantonale ©emerbeoetbanb JÜridb ht«lt am 7. Juni in
"baßersborf unter bem 33orß| fetneS ßBräßbenten Stöbert
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Sträßle fetne bieSjährige fehr gut befugte orbentliche
®elegtertenoerfammlung ab. ®er SJorßhenbe gebaute
beS oerßorbenen ©emetbefüljrerS ^errn Stationalrat ®r.
Dbtnga unb beS ^räßbenten beS ©emerbeoeretnS Stüti,
©errn SSBalber=9tüegg. Jahresbericht, JahreSredhnung
unb Säubget mürben etnßtmmig genehmigt unb als Ort
ber näehßen orbentlichen ©elegtertenoerfammlung SRänne»

borf beßimmt. SJon ber SBegmetfung ber ïantonalen
SBaubireîtion pr §anbhabung ber SubmifßonSoerorb»
nung beS ÄantonS 3üri«h mürbe Kenntnis genommen.
aiS Stadhfolger oon Stationalrat ®r. Dbtnga tn ben

3entraIoorßanb beS Sdhmetprifchen ©emerbeoerbanbeS
bringt bte Berfammlung ihren SSorßhenben, ^rn. Sträßle
tn SBotfchlag. ®urch ben Sob oon ®r. Dbtnga iß bem
jürchetifc|en ©emerbeßanb fetne SSertretung im Stational»
rat oerloren gegangen, ©tnßimmig mnrbe folgenbe Ste>

folution gefaßt:
„®ie orbentliche ®elegtertenoerfammlung beS tanto»

nalen ©emerbeoerbanbeS 3ü*'<h "am 7. Juni 1931 tn
tBaßerSborf fpridfjt bte beßimmte ©rroartung auS, baß bte

bürgerlichen ^arteten bei ber aufßeOnng ihrer Kanbiba«
tenltßen für bte bieSjährigen SiationalratSmaßten ben ®e«

merbeßanb in angemeßener SBeife berüdßdhtigen merben."
als neue Seîtion fonnte ber ©emerbeoeretn Jllnau«

©ßretilon unb Umgebung tn ben ïantonalen üerbanb
aufgenommen merben. ©roßen SBeifaU fanb ber Vortrag
oon ^errn ®r. SSoßhart oom pfpçhotedlnifchen Jnßitut
in Jüridh über bte ßjfpdhotechnil im ®tenße beS
©emerbeS. ®te BWate^ntï ßeHt ßdh bte aufgäbe,
burdh bte auSlefe berufSpolttifdhe auSgletdhungen p
feßaßen. ®urdh objeftioe Beurteilung unb Beobachtung
ber jungen Seute iß eS ihr mögltch, ben richtigen SRann
bem ri^tigen Berufe ppführen. ®te anlernïurfe für
SRauretlehrltuge ßnb 3«"0n^ bafür, maS burdh etn fp=

ßematifcheS anlernen etneS Berufes auf pfgdhotedfjnifdher
©runbiage erretcht merben ïann. am geßbanfett im
Sömen fprach Seïretâr Banr im Stamen ber ïantonalen
BolïSmirtfdjaftSbireïtion, unb ©emetnbepräßbent ©rimm
überbrachte bte ©tüße ber ©emetnbe BaßerSborf. ®er
Sö^ter» unb SRännerdhor beS tbpUifdh gelegenen Sa»

gungSorteS erfreuten bte ®elegterten burdh ihre pfßrei«
^en prädhttgen gefänglichen unb theatraltfdhen ®arbte«

tungen, bte ben anroefenben noch lange In ©rtnnerung
bleiben merben.

^®te Jatbe Im ©tabtbill).* ®aS Jnbußrte» unb
©emetbemufeum St. ©allen beherbergt bis 17. Juni
etne auSßeüung über „®te garbe im Stabtbilb." ®te
Beranßaltung iß begrüßenSmert. ©tn retdheS anfdhau»
ungSmaterial an Bilbern unb SRobeHen aus oerfchte»

benen fdhmetierifdhen unb beutfdfjen Stäbten oerfu^t p
jetgen, mte architeïten unb SRaler ßdh bte glüdlllche
Söfung btefer grage benïen.

Nr. N Mmsts. Wweiz. Hasdw..Zeinmg („MeiyerdüM^ 127

leicht brennbarer Stoffe zu verhindern, die im Brandfalle
die Rettung sehr erschweren, wenn nicht gar unmöglich
machen.

Durch Anstrich der in der Nähe von Brennstellen
befindlichen Holzkonstruktionen mit sogenannten feuerbe-
ständigen Anstrichmitteln ist ein weiterer wirksamer Schutz
vor Bränden möglich.

Obgleich diese wichtigsten Regeln, die keinen Anspruch
auf Vollständigkeit erheben, jedem geläufig sein sollten,
lehrt ein Gang durch die Betriebe, daß ihnen nur in
ganz vereinzelten Fällen wenigstens teilweise Rechnung
getragen wird. Es mag sein, daß an ihrer Nichtbeach
tung zu einem großen Teil die Gewöhnung, oder bester
gesagt, die Gedankenlosigkeit Schuld trägt, mit der man
die immer größer werdende Oberflächlichkeit einreihen
und die damit verbundenen Gefahren in den Hinter-
gründ treten läßt. Wenn es damit auch eine lange Zeit
gut geht, so ist dies noch keine Gewähr, daß das Schick-
sal nicht doch eines Tages seinen Lauf nimmt. Dann
ist die begangene Fahrlässigkeit nicht mehr aus der Welt
zu schaffen. 0. X.

ilervsnkmtt«.
Schweizerischer Azetyleu-Verew. Die diesjährige

Hauptversammlung fand am 5. und 6. Juni in Genf
statt. Mit ihr wurde gleichzeitig das Jubiläum des

20jährigen Bestandes gefeiert. Wie dem Jahres-
bericht zu entnehmen ist, war das Jahr 1930 für den

Azelylenverein im besonderen ein Jahr bedeutender.Ent-
Wicklung, denn es brachte ein sehr wichtiges Ereignis,
den X. internationalen Azetylenkongreß in Zürich, über
den seinerzeit an dieser Stelle eingehend orientiert wor-
den ist. Aber auch intern war das Berichtsjahr für den
Schweizerischen Azetylenverein reich an bedeutender Wei-
terentwicklung. Abgesehen von den laufenden Vereins-
arbeiten find in dieses Jahr mehrere bedeutsame Ereig-
niste gefallen. Die industrielle Tätigkeit war im allge-
meinen rege und somit der Entwicklung des Vereins
günstig. Die Karbidindustrie der Schweiz hatte, wie in
früheren Jahren, auf dem Exportmarkte gemeinsam mit
der Karbidindustrie anderer Länder gegen starke Kon-
kurrenz anzukämpfen. Der Jnlandabsatz dürfte etwas
mehr als 4000 Tonnen betragen haben. Für chemische
Produkte, Kalzium, Essigsäure usw. sind ebenfalls bedeu-
tende Mengen Karbid verarbeitet worden. Der Ver-
brauch an komprimiertem Sauerstoff betrug im Berichts-
jähre rund 1,850,000 m", der Verbrauch an Azetylen-
Dissous rund 400,000 KZ.

Der schweizerische Apparatebau (Azetylen-Appa-
rate, Sauerstoffventile, Brenner, Gchweißmaschinen) ar-
beitete sowohl für das Inland als für das Ausland und
zwar immer unter schärfster Konkurrenz mit dem Aus-
lande. Es find auch im Berichtsjahre Neuerungen im
Brennerbau und im Ventilbau durchgeführt worden.
Besonders im Gchweißbrennerbau find Neuerungen auf-
gekommen, speziell was Hochdruckbrenner und Mehr-
flammenbrenn er anbelangt. Die autogene und elektrische
Schweißung haben im Berichtsjahre ihr Anwendungs-
gebiet in der Schweiz neuerdings erweitern können. Das
Vertrauen in die Schwetßungen hat im allgemeinen bei
Behörden und Privaten zugenommen. Neu Hinzuge -

kommen find im Jahre 1930 besonders die Versuche
und Studien der Anwendung der autogenen Gchweißung
lm Eisenbau. Es ist zu erwarten, daß sich hier noch
"N bedeutendes Tätigkeitsgebiet erschließen wird.

Kantonaler GewerbeverbavS Zürich. (Korr.) Ter
Atonale Gewerbeverband Zürich hielt am 7. Juni in
Baffersdorf unter dem Vorfitz seines Präsidenten Robert

Klmàifwìîà»
àiààitlliMàiiW

Spk/ialitst von (464/2

tVsrNstatte - Iz,pr«-ssenst?. «s

Sträßle seine diesjährige sehr gut besuchte ordentliche
Delegiertenversammlung ab. Der Vorsitzende gedachte
des verstorbenen Gewerbeführers Herrn Nationalrat Dr.
Odtnga und des Präsidenten des Gewerbevereins Rüti,
Herrn Walder-Rüegg. Jahresbericht, Jahresrechnung
und Budget wurden einstimmig genehmigt und als Ort
der nächsten ordentlichen Delegtertenversammlung Männe-
dorf bestimmt. Von der Wegweisung der kantonalen
Baudirektion zur Handhabung der Submisfionsoerord-
nung des Kantons Zürich wurde Kenntnis genommen.
Als Nachfolger von Nationalrat Dr. Odinga in den

Zentralvorstand des Schweizerischen Gewerbeverbandes
bringt die Versammlung ihren Vorsitzenden, Hrn. Sträßle
in Vorschlag. Durch den Tod von Dr. Odinga ist dem

zürcherischen Gewerbsstand seine Vertretung im National-
rat verloren gegangen. Einstimmig wurde folgende Re-
solution gefaßt:

„Die ordentliche Delegtertenversammlung des kanto-
ualen Gewerbeverbandes Zürich vom 7. Juni 1931 in
Baffersdorf spricht die bestimmte Erwartung aus. daß die

bürgerlichen Parteien bei der Aufstellung ihrer Kandida-
tenlisten für die diesjährigen Nationalratswahlen den Ge-
werbestand in angemessener Weise berücksichtigen werden."

Als neue Sektion konnte der Gewerbeverein Jllnau-
Effretikon und Umgebung in den kantonalen Verband
aufgenommen werden. Großen Beifall fand der Vorirag
von Herrn Dr. Boßhart vom psychotechntfchen Institut
in Zürich über die Psychotechnik im Dienste des
Gewerbes. Die Psychotechnik stellt sich die Ausgabe,
durch die Auslese berufspolitische Ausgleichungen zu
schaffen. Durch objektive Beurteilung und Beobachtung
der jungen Leute ist es ihr möglich, den richtigen Mann
dem richtigen Berufe zuzuführen. Die Anlernkurse für
Maurerlehrlinge find Zeugnis dafür, was durch ein sy-
stematisches Anlernen eines Berufes auf psychotechnischer
Grundlage erreicht werden kann. Am Festbankett im
Löwen sprach Sekretär Banr im Namen der kantonalen
Volkswirtschaftsdirektion, und Gemeindepräsident Grimm
überbrachte die Grüße der Gemeinde Baffersdorf. Der
Töchter- und Männerchor des idyllisch gelegenen Ta-
gungsortes erfreuten die Delegierten durch ihre zahlret-
chen prächtigen gesanglichen und theatralischen Darbie-
tungen, die den Anwesenden noch lange in Erinnerung
bleiben werden.

„Die Farbe im Stadtbild." Das Industrie- und
Gewerbemuseum St. Gallen beherbergt bis 17. Juni
eine Ausstellung über „Die Farbe im Stadtbild." Die
Veranstaltung ist begrüßenswert. Ein reiches Anschau-
ungsmaterial an Bildern und Modellen aus verschie-
denen schweizerischen und deutschen Städten versucht zu
zeigen, wie Architekten und Maler sich die glückliche

Lösung dieser Frage denken.
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